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Zu den bedeutendsten theologischen Veröffentlichungen der etzten Jahre BC>-
hört das grundlegende uch ber dıe Theologıe der Befreiung VO  - USTAVO
GUTIERREZ”, das nach Übersetzungen 1NS Englische un! Französische u  - auch iın
deutscher Sprache vorliegt. Die Veröffentlichung dieses Werkes ıst mehr

begrüßen, als die wesentlichen Argumente dieses theologischen Neuansatzes
1n verkürzter Gestalt inzwischen uüber die Sekundaäarliteratur, Tagungsberichte
u. Verbreitung gefunden haben Uun! nicht zuletzt aufgrund der schematischen
Verknüpfung miıt verwandten Stichworten WwW1€e Theologie der Revolution, poli-
tische Theologie, Marxismusdiskussion vorzeıtig unter eın kritisches Vor-
zeichen geraten sind. /Zwar ist heute für denjenıgen, der mıiıt Aufmerksamkeıt
die Entwicklung der lateinamerıkanıschen theologischen Szene verfolgt, hın-
reichend klar, daß cdie T heologıe der Befreiung sıch nıcht durch dıe Kenntniıs eines
Autoren beschreiben läßt, diese vielmehr ein breıtes Spektrum O n sechr diver-
gierender Tendenzen darstellt, doch MU!: die Dıskussion cheses Ansatzes leben-
dıg gehalten werden, weil inzwischen längst nıcht mehr ein rein lateiınamer1-
kanıscher Ansatz ist und seine Anstöße auch 1n Zustimmung W1E Kritik
bei unl edenkenswert bleiben.

erschıedene Gesichtspunkte tallen VO  — vornhereın be1 der Lektüre des Buches
auf. (1) Die Theologie verfolgt einen radıkalen Weltansatz, ist ın der lat iıne
radıkale Theologıe der Welt, versteht sich als kritische Reflexion der Weltpraxzxıs.
(2) Die konkrete Welt dieser JT heologıe ist und 111 zunächst nıchts anderes se1n
als dıe Welt Lateinamerikas. 3) IdDie Reflexion auf diese veränderungswürdige
Welt versteht sıch als christlich-theologische Reflexion, S1E greift 1n unuüber-
sehbarem aße auf traditionelle Ansatzpunkte der christlichen Botschaft sow1e
der nachfolgenden Iradıtionen zurück un! sucht dıie eigenen Anstöße als theo-
logische rechtfertigen. (4) Im lick auf die Not der Welt verliert der inner-
kirchliche Streit zwischen den Konfessionen Gewicht, und weicht einer
innerchristlichen Solidarität, die ZUX Solıdarıtät miıt allen befreienden Krätten
1ın der Menschheit weıterdrangt.

Das Buch besteht AUS vier Teilen: (1) Theologıe und Befreiung, 2) Darlegüng
des Problems, 3) Die Option der lateinamerikanischen Kıirche, 4) Perspektiven:
Der erste eil bietet ine Präzısıerung der beiden Grundbegri{ffe Theologıe und
Befreiung. (GUTIERREZ sıiecht die T heologıe als kritische Reflexion der geschicht-
lichen Praxis Es ftallt hıer bereıts auf, daß bei aller Aufgeschlossenheit
bemüht ist, se1ine eigenen Anstöße denen der katholischen Nachkriegstheologıe
anzubinden. So bildet dıe Frage nach den „theologischen ÖOrten“, die seıt der
eit der Nouvelle T’heologıe eines (ÜHENU, CONGAR U: einer T heologıe der
Zeichen der eıt hindrängte (vgl dazu auch meıne Anfrage: Welt als KErkenntnis-
prinzıp der T heologie?, 1n RETR [1974] 247—9262), den Hintergrund des

Teologıa de la TIiberacıon (Salamanca 1972 Aus dem Spanıschen uübersetzt
Von Horst Goldstein. Miıt einem Vorwort VO  ( Joh Bapt. MeETZ Gesellschafit
und T heologıe, Systematische Beıträge, 11) Chr. Kaiser/München und Matthias-
Grünewald- Verlag/ Maınz 1973; .1 285 S Sn



eigenen Ansatzes, dem ann philosophische Ansätze, unter denen der bedeu-
tende FEinifluß marxistischen Denkens nıcht verschwiegen wiıird vgl 14), hınzutreten.
Wichtig ist ber dann, da{fß die Deutung der geschichtlichen Ereignisse 1mM Dienste
der Praxıs steht, ja 1€ wirkliche Interpretation des VO  - der Theologie aufge-
deckten Sinnes der Ereignisse findet sıch etzten Endes 1n der hıstorischen Praxis“
(19) „Iheologie als kritische Retflexion auf die hıstorische Praxis ıst Iso iıne
befreiende I heologie, ıne Theologie der befreienden Veränderung VO  - (ze-
schichte un!: Menschheit und deshalb auch die Umgestaltung jenes Teils der
Menschheit, der als ecclesia vereıint sıch ffen Christus bekennt“ ZI

Der Begriff Befreiung ıst zunachst als Kritik Begriff der Entwicklung
verstehen, da dieser nıcht hinreichend den Kampf ZU Schaffung einer gerechten
un! brüderlichen Gesellschaft betont. Der Beifreiungsgedanke das darf nıcht
übersehen werden ist folglich nıcht zunächst eın theologischer Begriff, sondern
eıne Grundkategorie der Neuzeit, In der sıch der Mensch als Gestalter se1nes
Geschicks wıedererkennt (vgl. dazu auch METZ: Erlösung und Kmanzipation,
1N * SCHEFFCZYK (Hrsg. Erlösung UN Emanzipatıon Quaest d1Sp., 61|1201 Der Widerstreit VO  w} Entwicklung und Befreiung laßt sich dann auch be-
reıts iın papstlıchen Verlautbarungen auffinden. Am nde der Überlegungenstehen die inzwiıschen bekannten TEI Bedeutungsstufen der Befreiung: Befreiungbesagt (1) „die Aspirationen sozlaler Klassen un! unterdrückter Völker“, 2) dıe
„Notwendigkeit des Menschen, all seine Dimensionen entfalten“, (3) die Be-
ireiung des „Menschen VO  - der Sunde, die die letzte Ursache eines jeden Bruchs
VO  w Freundschaft, einer jeden Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist

Im zweıten el wiırd nach dem Zusammenhang VO  - KErlösung un: historischem
Befreiungsprozeß des Menschen gefragt. Auch hier wiıird zunächst betont, daß die
Frage nıcht NCU ist Sie ist 1m Rahmen der Theologie der irdischen iırklich-
keiten und seıther bis hın ZUT Theologie der Revolution diskutiert worden. In-
zwischen ist dıe gesellschaftliche Praxis sehr VO  } JTotalıtät, Radikalität un
Konifliktgeladenheit gezeıichnet, dafß S1C „schrittweise einem Ort (wird), dem
der Christ 1n Gemeinschaft miıt anderen Menschen Se1IN Geschick als Mensch
selbst bestimmt und seinen Glauben den Herrn der Geschichte lebt“ (49)„ Teilnahme Befreiungsprozeß ist ein verpflichtender un! priviılegierter (— hiıer
ist VOo Original her ohl „theologischer“ erganzen — ) Ort für Leben und
Reflexion des Christen heute In der eilnahme Befreiungsprozeß werden WITr
uancen des Gotteswortes hören, dıe 1n anderen Lebenslagen nıcht wahrnehm-
bar sınd und hne die 1m Augenblick echte un: Iruchtbrin
unmöglıch iıst ebd.) gendle Ireue ZU Herrn

GUTIERREZ prüft dann die verschiedenen Antworten, die auf die Frage nach
dem Verhältnis VO  w Glauben und irdischen irklichkeiten gibt Dabei spielt dıe
Unterscheidung verschiedener Ebenen Welt als ine VO  3 der Kirche unter-
schiedene Größe mıt eigener Sinngebung un Kirche als Institution, dıe nıcht
mehr 1ın zeıtlichen Belangen intervenijeren darf vgl 56) insotern ıne be-
sondere Rolle, als sıch ihr die Kritik entzündet. In der Kritik den Unter-
scheidungen „zeıtlich-geistig“ (vermutlich mußte die Übersetzung „geistlıch” hei-
Ben) un „heilig-profan“, dıe 2a0 der Unterscheidung zwischen natuüurlıchem
un übernatürlichem Bereich“ basieren (66) fällt dann auch das neuerdingszumeist nıcht erklärte, ber dafür heftiger abgelehnte Stichwort „Dualis-mus“. GUTIERREZ stellt 1m lick auf Lateinamerika fest ;DIe theologische Ent-
wicklung gerade 1n dieser Frage läuft ber auf iıne Betonung der Einheit dieser
Ebenen hinaus. Jede Form VO  w} Dualismus wırd abgelehnt“ ebd.) Von Interesse



ist, dafß die Diskussion dieser Frage wiıederum bei der Diskussion des Übernatür-
lichen 1mM Bereich der Nouvelle T’heologıe ansetzt und dafß das dort CWONNCHNC
Ergebnis se1ne konkrete Anwendung findet.

Von diesen Prämissen her wendet sıch (GUTIERREZ 1m drıtten eıl der Option
der lateinamerikanischen Kırche Den Ausgangspunkt bıldet eıne globale Schil-
derung des Befreiungsprozesses 1n jenem KErdteil. Die verschiedenen Deutungs-
theorien jener geschichtlichen Wirklichkeit werden vorgestellt. Die Rolle der wirt-
schaftlichen Entwicklungen wiıird deutlıich, dıe Bedeutung der Unterentwicklung,
der Abhaängigkeiten, des Kapıtaliısmus, folglich des Klassenbewußtseins und las-
senkampfes, des Marxısmus. Die kubaniısche Kevolution WIT:! 1n Erinnerung
gerufen als jenes Ereignis, das „die Jungste lateinamerikanische Geschichte 1ın eın
Vorher und eın Nachher aufteilt“ (85)

(GUTIERREZ betont ber auch ın diıesem Zusammenhang erneut, dafß 1n der
Befreiung mehr geht als die Überwindung wirtschaftlicher, soziıaler un!:
politischer Abhängigkeıt: „Auf einer tieferen Ebene ist namlıch das Werden der
Menschheit eın Prozeß, 1n dem sıch der Mensch 1mM Laufe der anzCh Geschichte
emanzıpilert un: sıch nach einer qualıitatiıv Gesellschatt ausstreckt, 1n der

frei VO  - jeder Versklavung leben Uun! selbst Meister se1nes Geschicks se1n
annn Es geht einen Menschen, den schaffen uns aufgegeben ist 89)
In dieser Sıtuation begınnt auch die Kıirche, „die Zeichen der eıt 1n Lateın-
amerıka polıtısch verstehen“ (9  — Dabe1 gewınnt die Einsicht Raum, „dafß
ZUT Befreiung 1Ur auf dem Weg eines Bruches mıiıt der derzeitigen Sıtuation,
einer Sozialrevolution, kommen annn (92) Die Darstellung der Tätıgkeiten 1ın
den verschiedenen reisen der Christen SOWI1E die Schilderung der öffentlichen
kirchlichen Stellungnahmen, angefangen VO  - den Dokumenten der Bischofskon-
ferenz VvVon Medellin 1968, stellen eın eindrucksvolles Zeugnis jener conscıent12aca0
dar, die 1m Deutschen ı910808 unzureichend mıt „kritischem Bewußfitsein“ wieder-
gegeben wird.

(GUTIERREZ insıistiert seinerseıts (a) auf der „Aufgabe prophetischer Anklage“”,
die die Kirche und insbesondere dıe Bischöte haben „gegenüber den schweren
Ungerechtigkeiten, dıe 1n Lateinamerika begangen un als ıne ‚Sıtuation der
Süunde‘ beschrieben werden”“ nennt (b) die Aufforderung ZUT bewußtseins-
weckenden Evangelisierung” 115) und weıst (C) auf die Forderung der Armut
hın 1479 Daraus ergeben sıch (d der 1nwels auf die Inadäagquatheıt der kirch-
lichen Strukturen und (e) die Notwendigkeit eıner Revision des gegenwärtigen
priesterlichen Lebensstils (1 S1f.)

Abschließend stellt (GUTIERREZ 1N diesem Teıl dıe wichtigsten pastoraltheolo-
gischen Fragen A  1, die sıch Aaus den Optionen der lateinamerikanischen
Christen ergeben: (a) dıe Frage nach der Relevanz des Glaubens für das Engage-
ment 1m Kampf Ungerechtigkeit un! Entfremdung, (b) dıe Krise des
Gebetslebens, (c) das Leben mıiıt den schweren Konflikten des historischen Augen-
blicks, (d) der Rıß und die Polarisierung iınnerhalb der christlichen Gemeinde,

die eıinen Christen Opfer VO:  =) Ungerechtigkeit und Ausbeutung un die
anderen dıe Nutznießer der bestehenden Ordnung sind, (€) das Problem, die
christliche Sendung 1n bezug auf den revolutionären Prozefß Z definieren, 1) der
Einsatz des gesellschaftlichen Gewichtes der Kirche, g) der Ruf nach der
Kırche (vgl. 21—130).

Die zweıte Hälfte des Buches ist 1m vierten eıl den Perspektiven gew1ıdmet.
Im Blickpunkt stehen christlicher Glaube und Mensch un!' christliche Ge-
meıinde und NCUEC Gesellschaft. In der Tat spielt die Kategorıie des Schöpferischen



un: des Neuen, die 1mM Laufe der lange Kırchengeschichte ständıg Leuchtkraftt
verloren hat, i1ne tundamentale Rolle be1 den nachfolgenden Überlegungen.
GUTIERREZ geht davon auS, dafß Erlösung ein Zentralbegriff der christlichen Bot-
schaft ist und folglıch seiıne Beziehung ZU Befreiungsprozelß bestimmen ist.
Überwunden werden mu{fß das Weltilüchtige, das nach se1liner Ansıcht lange eıt
das Erlösungsverständnis begleitet hat. Wo die Erlösung VO der Eıinheit der
Geschichte her betrachtet wird, schwebht Ina  Y ber noch „zwischen der Skylla eines
Rückfalls 1n den alten Dualismus und der Charybdis einer Verundeutlichung des
Geschenkcharakters der Gnade DZW. der Eigenart des Christentums“ 140
(UTIERREZ selbst knüpft e1m Verhältnis VO  w Schöpfung und Erlösung d} arbeitet
die polıtischen Implikationen der LErlösung heraus, W1e S1e se1t der Geschichte
des Exodus sichtbar werden, dann 1n den eschatologischen Verheißungen den
letztgültigen Horızont offenbar machen, der den Menschen 1mM „Bruch miıt der
Vergangenheit“ 153) dıe Zukunft eröffnet. Die vollgültige Befreiung ber ıst
gegeben miıt der Gestalt Christi.

Was in UuUNsSsScCTEN Breıten zumındest theoretisch nıcht mehr schr revolutionar
klıngt, daß namlıch die KErlösung jeden un: den anNnzZCH Menschen umfaßt, wird
VO  — (GUTIERREZ 1n epischer Ausführlichkeit und mıiıt reichen Zitaten ZUS othiziellen
kirchlichen lexten dargelegt. So geht auch in diesem Zusammenhang erneut

das sozial-politische System, das der Veränderung bedarf. Ausdrücklich be-
steht (JUTIERREZ ber darauf, dafß die Befreiung der rde nıcht identifiziert WCI-
den darf mıt dem schlechthinnigen Kommen des Reiches: „Das eich nımmt Ge-
stalt in geschichtlichen Befreiungsversuchen, weıst auf iıhre renzen un Dop-
peldeutigkeiten hin, kündigt iıhre letztgültige Vollendung un! treibt s1e WITrK-
5 bis Z Schaffung der vollen Gemeinschalft. Wir identihzieren nıichts.“ Aber
„Man ann SCH, das politische und geschi  iche Befreiungsgeschehen ser
achstum des Reiches, e Heıilsereignis. ist weder das ommen des
Reiches selbst noch dıe an Erlösung“

Folge dieser Überlegungen ist die Einsicht, daß Begegnung mıt ott 1n der
Greschichte geschıeht und der Mensch sıch ine Spirıtualität der Befreiung
mühen mMu (vgl 190 Zu dieser Spırıtualität gehören die „KReorientierung
der großen Strukturlinien des christlıchen Lebens 1n Funktion dieser Gegenwart”
192) die Bekehrung ZU Herrn 1ın der Bekehrung ZU Nächsten, der Wille ZUT

Veraänderung der Strukturen, die Erfahrung, „daß Gotteserkenntnis Praxıs der
Gerechtigkeit ıst”, schließlich das Erlebnis, „unverdıent beschenkt sein (193
Aus dieser Spiritualität heraus findet (GUTIERREZ ann den Mut, Eschatologie
und dıe konkrete Politik ın Bezıehung setzen. In diesem Rahmen fallen kri-
tische Bemerkungen über die mangelnde Konkretheit der Ansatze bei MOLTMANN
un METZ, die ber TOLZ allem dieser Stelle inspırıerend gewirkt haben Der
Vorwurf METZ geht dahin, daiß 199028  - den Eindruck gewıinne, „als tehle
seinen Analysen der Sıtuation, WI1E S1C sıch heute darstellt, der notwendiıgen
Konkretheit“ Eıs besteht zwischen seiınem Denken, das 1n unseTrer Welt
wurzelt, un!: der revolutionären (Grärung der Dritten Welt CIn gewaltiger D
stand, weıl das Element der Erfahrung fehlt: tolgliıch bleibt der Begriff des olı-
tischen „StEL{S auf der Ebene des mehr der mınder Abstrakten“ ebd.) (GUTIERREZ
meınt Bl  9 dafß „eıne gEWISSE Überbetonung der Theorie, die Verbalisierung
heutiger Weltprobleme un! dıe Enthaltsamkeit, der der Begriff ‚eschatolo-
gischer Vorbehalt‘ führen scheint, ZUTr Weltflucht einladen könnte 214)

So interessant diese Kritik ist, wenıg darif jedoch 1n iıhr iıne Kritik der
polıtischen Theologie als solcher gesehen werden. Vielmehr mu{fß diese Kritik



darauf aufmerksam machen, daß NUr derjenıge nach Ansıcht GUTIERREZ’ kritisch
der lateinamerikanischen Theologıe Stellung nehmen sollte un!: iıhr helfen

könnte, der die konkrete Sıtuation des Erdteils kennt, sıch 1n iıhr engagıert und
Aus diesem Engagement heraus se1INEe Theologie reflektiert. Die Konsequenz
scheint 1ne bewußtere Regionalısıerung der Iheologie se1n, analog ZUT Eint-
wicklung regionaler Lıturgien aufgrund der vielen Muttersprachen. her frag-
würdig scheint dagegen 1ne geradlınıge Übertragung dieses theologischen An-
satzes auf andere Problemfelder der Welt se1N. Daiß be1 eıiner bewußlßteren
Regionalisierung nıcht ZU Verlust der fundamentalen Identitat mıiıt eıner un1-
versal gültiıgen katholischen Theologıe kommen braucht, uch WECNN 1mM Rıngen

die volle Kelevanz diıeser Botschaft der and der Gefährdung berührt wird,
wurde 1nNne eingehendere Diskussion des Verhältnisses VON Relevanz und Iden-
tıtat gerade 1m Hinblick auf dıe lateinamerikanische Theologie der Beifreiung
zutage fördern: diese Diskussion annn ber 1n diesem Zusammenhang nıcht SC-
führt werden.

Die Lösung des Verhältnisses VO  - Eschatologie un: Politik sıeht (JUTIERREZ ın
der Aufarbeiıtung der Kategorıe Utopie, dıe vermittelnd zwıschen Glauben
und politische Praxıs einsetzt vgl Das Projekt eines Menschentyps
1in einer veranderten (Gresellschait führt abschlielßend zwangsläufig Über-
legungen über die Kirche weıter. Die Veränderungen In der Kırche, dıe (GUTIERREZ
anstrebt, stehen ber voll „1M Dienst iıhrer Verpflichtung gegenüber der Welt“
245) Was PAULO FREIRE als ZW E1 Grundaspekte der Utopie herausgearbeitet
hat (vgl. 225 nämlıch Anklage un Ankündigung, kehrt als Charakteristik der
christlichen Brüderlichkeit wieder (vgl. „KEıne der hinterhältigsten (ze-
fahren, die einer ‚erneuerten Kırche 1n Lateinamerika drohen”, sieht (GUTIERREZ
„1N der Anpassung 1ne Gesellschaft, die sıch ZWAar gEWISSE Reformen
bemüht, hne sich jedoch als solche 1n Frage stellen“ 253) „Die Anklage der
Kırche mufß demnach 1n Lateinamerika ine radikale Infragestellung der der-
zeıtıgen Ordnung beinhalten. Daraus folgt, daß die Kirche sıch selbst als Be-
standteıl des bestehenden Systems kritisieren hat” ebd Der Verkündigung
des Evangeliums komme damiıiıt 1ne Funktion 1mM Sinne der Bewulßtseinsbildung
bzw. der Politisierung (vgl. 255) Die letzte Konsequenz des Gedankenganges
wird siıchtbar, das Verhältnis VO  } christlicher Brüderlichkeit un! Klassen-
kampf besprochen wird (vgl Kür (JUTIERREZ gılt: „Die Anerkennung der
Tatsache des Klassenkampfes un! die aktıve 'Teilnahme ihm bedeutendarauf aufmerksam machen, daß nur derjenige nach Ansicht GUTIERREZ’ kritisch  zu der lateinamerikanischen Theologie Stellung nehmen sollte und ihr helfen  könnte, der die konkrete Situation des Erdteils kennt, sich in ihr engagiert und  aus diesem Engagement heraus seine Theologie reflektiert. Die Konsequenz  scheint eine bewußtere Regionalisierung der Theologie zu sein, analog zur Ent-  wicklung regionaler Liturgien aufgrund der vielen Muttersprachen. Eher frag-  würdig scheint dagegen eine geradlinige Übertragung dieses theologischen An-  satzes auf andere Problemfelder der Welt zu sein. Daß es bei einer bewußteren  Regionalisierung nicht zum Verlust der fundamentalen Identität mit einer uni-  versal gültigen katholischen Theologie zu kommen braucht, auch wenn im Ringen  um die volle Relevanz dieser Botschaft der Rand der Gefährdung berührt wird,  würde eine eingehendere Diskussion des Verhältnisses von Relevanz und Iden-  tität gerade im Hinblick auf die lateinamerikanische Theologie der Befreiung  zutage fördern; diese Diskussion kann aber in diesem Zusammenhang nicht ge-  führt werden.  Die Lösung des Verhältnisses von Eschatologie und Politik sieht GUTIERREZ in  der Aufarbeitung der Kategorie Utopie, die er vermittelnd zwischen Glauben  und politische Praxis einsetzt (vgl. 224ff). Das Projekt eines neuen Menschentyps  in einer veränderten Gesellschaft führt abschließend zwangsläufig zu Über-  legungen über die Kirche weiter. Die Veränderungen in der Kirche, die GUTIERREZ  anstrebt, stehen aber voll „im Dienst ihrer Verpflichtung gegenüber der Welt“  (245). Was PAuLO FreIirE als zwei Grundaspekte der Utopie herausgearbeitet  hat (vgl. 225), nämlich Anklage und Ankündigung, kehrt als Charakteristik der  christlichen Brüderlichkeit wieder (vgl. 250ff). „Eine der hinterhältigsten Ge-  fahren, die einer ‚erneuerten‘ Kirche in Lateinamerika drohen“, sieht GUTIERREZ  „in der Anpassung an eine Gesellschaft, die sich zwar um gewisse Reformen  bemüht, ohne sich jedoch als solche in Frage zu stellen“ (253). „Die Anklage der  Kirche muß demnach in Lateinamerika eine radikale Infragestellung der der-  zeitigen Ordnung beinhalten. Daraus folgt, daß die Kirche sich selbst als Be-  standteil des bestehenden Systems zu kritisieren hat“ (ebd.). Der Verkündigung  des Evangeliums komme damit eine Funktion im Sinne der Bewußtseinsbildung  bzw. der Politisierung zu (vgl. 255). Die letzte Konsequenz des Gedankenganges  wird sichtbar, wo das Verhältnis von christlicher Brüderlichkeit und Klassen-  kampf besprochen wird (vgl. 259ff). Für GUTIERREZ gilt: „Die Anerkennung der  Tatsache des Klassenkampfes und die aktive Teilnahme an ihm bedeuten ... für  die Gemeinschaft der Kirche nicht mehr eine Verneinung der Einheitsbotschaft,  die sie zu verkünden hat, sondern eben die Entdeckung des Weges, der es ihr  ermöglicht, sich all dessen zu entledigen, was sie im Augenblick daran hindert,  ein verständliches und wahres Zeichen menschlicher Brüderlichkeit zu sein“ (266).  Das letzte Wort gilt der Armut, das angesichts gelebter und zum Himmel  schreiender Armut — trotz allem — nicht zu einem gottwohlgefälligen Weg  hochstilisiert werden kann. Armut ist ein Skandal zu nennen, auch wenn sie als  „geistliche Kindschaft“ gelebt werden kann. Die Doppelsinnigkeit der Armut gibt  GuTIErReEz die dritte Möglichkeit, an die Armut zu denken „als Engagement im  Sinn von Solidarität und Protest“ (282).  Das Buch schließt mit einer PAscAL-Paraphrase: „Alle politischen Theologien,  alle Theologie der Hoffnung, der Revolution und der Befreiung, gelten nicht so  viel wie eine echte Initiative im Sinne der Solidarität mit den ausgebeuteten  Klassen der Gesellschaft. Sie wiegen einen ernsthaften Akt des Glaubens, der  Liebe und der Hoffnung nicht auf, wenn dieser sich — wie auch immer — in  56für
die Gemeinschaft der Kirche nıcht mehr ine Verneinung der Einheitsbotschaft,
die S1eC verkünden hat, sondern ben die Entdeckung des Weges, der iıhr
ermöglıcht, sıch all dessen entledigen, W as S1e 1m Augenblick daran hindert,
ein verständliches und wahres Zeichen menschlicher Brüderlichkeit sein  “ 266

Das letzte Wort gılt der Armult, das angesichts gelebter und ZUmM Hımmel
schreiender Armut TOLZ allem nıcht einem gottwohlgefälligen Weg
hochstilisiert werden ann. Armut ist eın Skandal NCNNCI, uch WCINN S1E als
„geistliche Kındschalft“ gelebt werden kann. Die Doppelsinnigkeit der Armut g1ibt
GUTIERREZ die dritte Möglıchkeit, die Armut denken „als Engagement 1mM
1Inn VO  } Solidarıtät un: Protest“ 282

Das Buch schließt mıt einer PAscAL-Paraphrase: „Alle politischen Theologien,
alle Theologie der Hoffnung, der Revolution und der Befreiung, gelten nıcht
viel WIE ıne echte Initiative 1mMm Sınne der Solidarität mıiıt den ausgebeuteten
Klassen der Gesellschaft. S1ie wıegen einen ernsthaften Akt des Glaubens, der
Liebe un der Hoffnung nıcht auf, WEeNN dieser sich W1€e auch immer in



dıe Pflicht der aktıven Miıtarbeit dem Werk Bl weiß, das den Men-
schen VO  — allem befreit, Was ıhn entmenschlicht un daran hindert, nach dem
Wiıllen des Vaters leben  &* 288 Im Anschluß das Vorwort VO  } MeETz
muß INa N, dafß (GUTIERREZ den Mut hatte, sıch exponıeren, sich unbegrif-
fenen, verdrangten, das theologische „System“ vielleicht tödlich bedrohenden Wırk-
lichkeiten stellen un: sıch dabei dennoch „deINES Wortes nıcht schämen“
(vgl. XJ) Der Waiılle ZUT Gemeinschaft mıiıt der unıversalen Theologie kommt
deutlich S Ausdruck 1n der reichen Dokumentation, die den orıginellen Ge-
dankenfluß begleitet. Dieser Waiılle darf deshalb auch nıcht übersehen werden.
Die Kritik einem solchen Werk ann nıcht sehr Aaus der Theorie kommen,
uch WECNN umgekehrt einer Theorieverachtung nıcht das Wort reden ist, Son-
ern eINZIE un alleın Aaus überzeugenden Alternativprogrammen, die sıch als
solche bewähren. (rerade weıl dıe europäische Theologie In den Geruch einer
„beherrschenden“ Theologie geraten ist, die als iıdeologischer Überbau der
Entwicklung der heutigen lateinamerikanischen Szene mıtverantwortlich UX*s
den ist, wiıird S1CE sıch hüten mussen, 1n Jleichtfertiger und Unverständnis zeigender
Weise Krıtik ben Unkritisch ist umgekehrt sıcher auch die aum 1m Inter-
SS5C der Lateinamerikaner geschehende Übertragung dieses Ansatzes auf andere
Felder der Welt Wohl ber könnte diese Theologie einer Eınladung werden,
dıe jeweilige Weltsituation ernstzunehmen, die Heilsbedürftigkeit der Welt in
der Jeweiligen Sıtuation erkennen un! dıe theologische Reflexion ın ıne NCUC
Praxisbezogenheit überführen. Spiritualität un Praxıis der Befreiung ber
bedingen dann einander.
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